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Tagesspiegel Spannung zwischen Belgien und HollandAm Tceiiag h::bcn in der haupivcrwaltung der Deut¬
schen Reichsbahngejellschas- mit den am Lohntaris beteiligten
Gewerkschaften über die Kündigung der Lohn und Arbeits¬
zeitbestimmungen weitere Besprechungen staiigesnnden. Die
Besprechungen werden Mitte der nächsten Woche fortgesetzt
werden.

Der holländische Außenminister van karncbeek Hot sein
Rücktrittsgesucheingereicht.

Der amerikanische Admiral Williams berichtete nach
Washington, die Lage in Nanking sei sehr ernst. Der ja¬
panische Konsul sei getötet worden, die Missionen seien ge¬
plündert . Die Regierung erteilte dem Admiral uneinge¬
schränkte Vollmacht.

Politische Wochenschau.
Wahrheit und Dichtung, kunterbunt gemischt — so die

Meldungen über italienische Rüstungen in Albanien
und über jugoslawische Knegsvorbereitungen <m der Süd-
greiize. Das war wieder einmal ein unheimliches Wetter¬
leuchten auf dem Balkan. Gehört übrigens zu den Frühlings¬
boten Europas . Natürlich wurde auf beiden Seiten stark
übertrieben. Aber jedenfalls ist «viel Wahres an den Ge¬
rüchten, die aus dem europäischen Wetterwinkel auftauchten
und Europa in nicht geringe Aufregung versetzten.

Wir Deutsche blieben verhältnismäßig am ruhigsten. Es
fällt uns nicht ein, uns in den italienisch-serbischen Handel
zu mischen. Auch Dr. Stresemann,  obwohl er Rats-
prästdent ist, hat keinen Grund, Len Völkerbund zu alar¬
mieren. Das wäre nach Artikel 11 der Satzung sowieso Sache
des Generalsekretärs. Und der wird es wohl auch bleiben
lassen, zumal Italien absolut keine Lust hat, in Gens aus¬
zupacken. Mussolini hat nun einmal schon den einen Fuß
aus Albanien gesetzt, den andern will er bald nachziehen.
Denn er braucht ganz notwendig die albanische Küste, um
unbeschränkterHerr an der Straße von Otranlo, dem Ein¬
gang in die Adria zu fein. Wir Deutsche aber wollen es
weder mit Italien noch mit Jugoslawien verderben. Mit
beiden verbinden uns lebhafte wirtschaftliche Beziehungen.
Uns liegt, wie Dr. Stresemann ganz richtig im Reichstage
gesagt hat, alles daran , daß die friedliche Wiederaufbauarbeit
in Europa nicht gestört werde.

So geht es offenbar den andern Großmächten auch.
Namentlich England,  das heute seine schweren chine¬
sischen  Sorgen hat. Die Kanionesen find nun richtig, wie
wir vor 8 Tagen vermutet hatten, in Schanghai,  dem
Mittelpunkt des chinesischen Außenhandels. Damit ist —
hoffen wir — ein wichtiger Schritt in der Befriedung dieses
Riesen, der nun bald 16 Jahren jx, Bürgerkriegen sich
schmerzhaft windet, erreicht. Noch ist freilich e i n mächtiger
Gegner der Südchinesen da: der Mandschure Tschong-
tsolin.  Wird er trotz der Niederlagen seiner Verbündeten
weiterkämpfen oder dem weisen Spnich folgen, wonach der
Gescheitere nachzugeben pflegt? Hier ach scheint auchC h a m-
berlain  handeln zu wollen. Mit Kanonen lassen sich heut¬
zutage keine Handelsgeschäfte mcyr in China erzwingen.
Uebrigens soll Tschangrsolin, nachdem die Kanionesen nun
auch Nanking  eingenommen haben, ihnen bereits
Waffenstillstands- und Berftändigungsverhandlungen an-
geboteu haben.

Für die „Ratifikation" des „B e ss a r a b i sche n Pro¬
tokolls"  vom 20. Oktober 1920 hat Italien von Moskau
die Quittung erhalten. Genau dieselbe wie voriges Jahr
Frankreich, als dieses den französisch-rumänischen Vertrag
einging. Bessarabien, dieses Donaumündungsgebiet, mit
seiner großen handelswirtschaftlichenund strategischen Be¬
deutung für Rußland, kann und wird man in Moskau nie
verschmerzen, so wenig, wie seinerzeit die Franzosen das
Elsaß vergessen konnten. Wie Albanien, so ist auch Bessara¬
bien ein Pulverfaß , an dem sich doch über kurz oder lang
ein europäischerKrieg entzünden kann. Denn jeder Brand,
der dort ausüricht, läßt sich beim besten Willen nicht „loka¬
lisieren", d. h. sich nicht auf den osteuropäischen Brandherd
allein beschränken.

Mit Frankreich  sind wir wenigstens in einer
Sache, die seit 10. Januar 1925 sich in der Schwebe befand,
einig geworden. Nämlich in der Angelegenheit des Hän¬
de  l s p r o v i so r j u m s, das aus unbestimmte Zeit ver¬
längert wurde, jedenfalls so lange gelten soll, bis ein richtiger
und endgültiger Handelsvertrag zwischen uns beiden Nach¬
barn , die wirtschaftlich so viel aufeinander angewiesen sind,
zustandekommt. Freilich werden unsere Wein gärt  n er
wenig Freude daran haben. Denn wir mußten den Fran¬
zosen ein ihren Wünschen entsprechendes Kontingent der
Weineinfuhr nach Deutschland  zugestehen, aller¬
dings mußten auch sie der deutschen Industrie für die Ein¬
fuhr von chemischen und elektrotechnischen Erzeugnissen, so¬
wie von Maschinenexport nach Frankreich Zugeständnisse
machen. Frankreich hat eben als erstes Weinproduktionsland
der Erde (jährlich 62,4 Millionen Hektoliter W-ein) ein
Lebensinteresse an der Ausfuhr seiner Weine nach Deutsch¬
land. Aber auch unsere  Weingärtner wollen leben.
Deutschland produziert soviel Wein, als es braucht. Ja . es
kann noch eine Kleinigkeit ausführen. So 1913 21 278 Hl.,
aber 1925 nur noch 5320! Alle Leute greifen nach den billi¬
geren ausländischen Weinen, was wir für ein großes Unrecht
holten. Kein Wunder, daß die Weinbausläche von Jahr zu
Jahr zurückgeht und immer mebr Weinaärtnerfamilien brot-

Zur Ablehnung des Schelde-Vertrag *
Die Erste niederländischeKammer hat, wie bereits be¬

richtet, den holländisch-belgischen Schelde-Bertrag init 33
gegen 17 Stimmen abgeiehnr. Der Minister van Karne-
b e e k, der aus der Annahme des Vertrags schon vor Mo¬
naten für sich eine Kabinettssrage gemacht hatte, dürfte aller
Wahrscheinlichkeit nach zurücktreten, doch wird sein Rück¬
tritt nicht auch den des Gesamtkabinetts zur Folge haben.

Der Vertrag hat die öffentliche Meinung Hollands in
einem Maß beschäftigt, wie seit Jahrzehnten keine andere
Angelegenheit der auswärtigen Politik, ja man kann sagen,
daß das ganze Volk an ihm unmittelbar Anteil nimmt. Diese
Tatsache erklärt sich in der Hauptsache aus zwei Bestimmun¬
gen des Vertrags , einmal über den Kanal Moerdijk  und
zum andern über den belgischen Vorbehalt in der
Scheldefrage.  Der Vertrag sah im ganzen den Bau
von drei Kanülen  vor , darunter den für Deutsch¬
land  unmittelbar wichtigen Kanal Antwerpen —
Ruhrort.  Aber sür Holland war der Kanal
Moerdijk  weitaus der bedeutsamste. Dieser Kanal würde
Antwerpen zum „natürlichen" Rheinhafen gemacht haben,
ein Ziel, das ebenso im Sinn der belgischen wie der fran¬
zösischen Politik (Straßburgs und der lothringischenEisen¬
industrie wegen) liegt und die gegenwärtige Stellung
Amsterdams und Rotterdams gefährden würde. Der Hafen
von Antwerpen  hat sich in den letzten Jahren außer¬
gewöhnlich entwickelt. Er ist heute nach Schiffszahl und
Tonnenmsnge der erste Hafen des europäischen Festlands.
Alte irgendwie mir dem Nvtterdamer oder Amsterdamer
Hafen verknüpften InteressentenkreiseHollands waren offen
gegen den Vertrag . Noch größer war vielleicht aber die
Besorgnis  im Volk, die sich aus dem belgischen
V o r b e h a l t in der Schĉ dcsrage ergab. Bisher unterstand
die Scheldcmündung, der natürliche Zugang Antwerpens
Zum Meer, der Hoheit Hollands. Für Handelsschiffe war
die Schelde satzungsgcmüß international freigegeben, aber
sür nichtholländische Kriegsschiffe  untersagt . In dem
abgelchnten Vertrag gestattete Holland zunächst auch noch
nicht, daß b e l g i sche K r i e g s s chi f f e die Schelde durch¬
fahren dürfen, van Karnebeek hatte sogar ausdrücklich ge¬
sagt, Holland verbiete  es nach wie vor. Aber es ließ
sich nicht aus der Welt schassen, daß Belgien dem Vertrag
einen Vorbehalt  beigefügt hatte, in dem es dieses Recht
klar und deutlich für sich in Anspruch nahm, und daß dieser
Vorbehalt, wenn der Vertrag angenommen wurde, gewisser¬
maßen die holländische Genehmigung fand.

Diesen Bedenken gegenüber hoben die Freunde des Ver¬
trags , wie es van Karnebeek getan hat, die politischen Vor¬
züge hervor. Hätte die Kammer den Vertrag angenommen,
dann wären beträchtliche volkswirtschaftliche Nachteile sicher
und rnnervolitische Schwierigkeiten unvermeidlich gewesen.

^rn Jahre 1926 lagerten an der Mosel weit über
400 000 Hektoliter unverkauften Weins!

Zu wünschen wäre, daß auch bald ein deutsch - pol¬
nischer Handelsvertrag .zustandekäme. Wir waren
ia bei der schwierigen Arbeit im besten Zug. Als aber die
Polen wieder einmal recht frech wurden, und der übel¬
berichtete Wojewode Grabinski in Kattowitz ohne allen
Grund 4 deutsche Beamte der Kleineisenbahngesellschaft an
die Luft setzte und unsere gegenteilige Vorstellung unbeachtet
ließ, da brach uns endlich der Geduldsfaden und wir stoppten
die Handelsvertragsverhandlungen . Darüber in Warschau
und natürlich auch in Paris großes Geschimpf über deutsche
Empfindlichkeitund Unverträglichkeit. Nun tun die Polen,
als ob sie bei ihrer „ausgezeichneten" wirtschaftlichen Lage
smen Handelskrieg mit Deutschland recht gut aushalten
könnten. Gewiß, es ist ja uns ganz recht, wenn wir bald
geregelte Handelsbeziehungen mit unserem polnischen Nach¬
barn bekommen. Er war uns ein guter, wenn auch nicht
zahlungskräftiger Abnehmer für unsere Textil- und Land¬
maschinen. Aber der Pole ist noch mehr auf den deutschen
Nachbar angewiesen! Wie will er denn sonst seine Kohlen
— England braucht sie nicht mehr —, sein Grubenholz und
namentlich seine Schweine (Polen hat einen jährlichen Ueber-
fchuß von 1,6 Millionen Schweinen!) losbringen?

In Genf hat das Abrüstungs-  Theater am
21. Mtirz seine Vorstellungen wieder ausgenommen. Auf der
„Borbereitenden Abrüstungskonferenz" haben die Vertreter
der verschiedenen Staaten schöne Reden über „Herabsetzung"
"der „Beschränkung d«r Rüstungen" gehalten. Der deutsche
Vertreter , Graf Bernstorff,  hat am deutlichsten ge¬
sprochen: Gerade dir auf Grund internationaler Verträge
abgerüsteten Staaten , also in erster Linie Deutschland,
hätten ein Recht darauf, daß nunmehr die allgemeine
Abrüstung erfolge, zumal die deutsche Abrüstung restlos durch¬
geführt sei. Ober aber der Redner mit seiner wahrlich
gerechten Fordcrunq durchdringt? Zunächst haben die Ver¬
treter Englands (Lord Robert Cecil)  und Frankreichs
(P a u l B o n c o u r) je einen Kemvenrionsentwurfvorgelegt,
die aber schon im Grundsatz so verschieden sind, daß eine
Einigung kaum möglich ist. Deutsckstands Vertreter gab,zum
Schluß die Erklärung ab: Endziei muff« ein An- und Aus¬
gleich der Rüstungen sein, die allein dem Völkerbund vollste
Aktionsmöalicbkeit gewährte. „Jeder Weg, der zum Ziel

So , wo der Vertrag abgeiehnt worden ist, wird es voraus¬
sichtlich zu Verwicklungen,  zunächst .zwischen Hol¬
land und Belgien,  dann aber wahrschienlich auch mit
Frankreich  kommen. Gerade van Karnebeek hat viel¬
leicht diese möglichen unangenehmen Folgen bei seinem Ein¬
treten iür den Vertrag zu sehr Hervorgehaben und so den
Gegenspielern Hollands nur Aulaß und Stofs zmn Vorgehen
gegeben. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Ablehnung
einen politischen Streitfall einleitet, der an Bedeutung wahr-
scheimich über die beiden unmittelbar beteiligten Staaten
hmausgebt. Jedenfalls mar die zwangsläufige Wahl
zwischen Annahme und Ablehnung des Vertrags , mochte die
Erste Kammer sich so oder so entscheiden, für Holland recht
unglücklich.

In Belgien hat man schon seit Jahr und Tag keinen
Zweifel darüber gelassen, daß es die Ablehnung des Ver¬
trags als eine politische Unfreundlichkeit ausfassen werde. Der
belgisch-holländische Vertrag , im Frühjahr 1925 unterzeich¬
net, war das Ergebnis jahrelangen diplomatischen Kampfer
Hollands gegen die Ansprüche, die Belgien als „Sieger im
Weltkrieg" erhob. Diese Ansprüche waren rm ersten Jahr
nach dem Kriege ziemlich uiwerhüllt eroberungstuskig.
der Deutschenhetze kam in der belgischen Presse eine kaum
weniger heftige Hetze gegen Holland.  Man verlangte
die „Abrundung des belgischen Gebiets" und aus Gründen
der Sicherheit ganze Teile von Holland, so Holländisch-Lim-
burg und Flandern . Damals war Holland in großer Furcht,
da man mit der Möglichkeit rechnen muß . Belgien werde
bei Frankreich und England geeignete Unterstützung finden.
Das geschah aber nicht. Ferner wurde immer deutlicher, daß
sich der Teil der Mächte, der sich in die holländisch-belgische
Angelegenheit nicht einmischen wollte, die Oberhand behielt.
Belgiens Ansprüche wurden bescheidemr; sagar die recht
lange aufrechterhaltene Forderung eines belgisch- holländi¬
schen Militärbündnisses verschwand. Man hat in Holland in
diesem Zusammenhang auf das Verlangen der belgischen
Kammer und Regierung zur Frage Eupen-Makmedy in der
vergangenen Woche hingewiesen und nicht mit Unrecht fest-
gestellt, daß der internationale Gedanke nur dann von den
Siogerstaaten gepflegt werde, wenn andere  Zugeständ¬
nisse machen sollen.

Die Geschichte hat im Fall des belgisch-holländischen Ver¬
trags eininal gegen einen Sieger im Weltkrieg gesprochen
und Holland davon befreit, für seine Neutralität noch einen
Tribut zu zahlen. Ob aber die Frage sich tatsächlich, wie in
Belgien wiederholt gedroht wurde und in Holland stellen¬
weise erwartet wird, offen bis zum Völkerbund  bringen
läßt und eine Angelegenheit der europäischen Politik werden
wird? Wahrscheinlicher ist, daß die beiden Staaten über kurz
oder lang sich wieder an einen Tisch setzen und daß Belgie«
dann von seiner Wunschliste noch größere Abstrich«
machen muß.

führt, ist willkommen, nur njchr die Sackgaffe einer Schein¬
lösung." Wer weiß, ob letztere Befürchtung nicht eintrifft?

Der Reichstag  fuhr mit der Beratung der verschie¬
denen Etats fort. Ein besonderes Interesse gewannen sie,
als Reichsaußenminister Dr. Stresemann  an die Reihe
kam. Er setzte auseinander, daß in der Saarsrage und in
der oberschlesrschen Schulsrage leider nicht mehr habe er¬
reicht werden können. Immerhin sei es als ein Fortschritt
zu begrüßen, daß die fran.züsische Besatzung endlich das Saar¬
gebiet verlassen müsse. Was Oberschlesien betreffe, so handle
es sich nicht um die Wahrung eines Rechtsstandpunkts,
ßrndern mu die Beseitigung eines Notstands — und diese
sei erreicht worden. Von einer unfreundlichen Stellung
Deutschlands gegen Rußland könne keine Rede sein. D>e'
Verträge von Locarno, der Eintritt in den Völkerbund und
der Berliner (deutsch-russische) Vertrag müßten als Einheit-,
genommen werden. Auch die Abrüstung werde kommend
Denn Locarno werde Unsinn, wenn man sich als Friedens¬
stifter preisen lasse und andererseits Bajonette brauche, Um
diesen Frieden zu wahren. Dr. Stresemann  hatte die
Genugtuung, daß in den großen Fragen der auswärtigen
Politik Regierung und Opposition, die Kommunisten aus¬
genommen, eine Einheitsfront gegenüber dem Ausland
bildeten.

Deutscher Reichstag
Berlin, 25. März

Der Reichsrag überwies eine zweite Ergänzung zum
Haushalt für 1927, die 2110 neue Beamtenstellen für die
Steuerverwaltung ansordert, an den Haushaltsausschuß.
Dann wurde die zweite Lesung des Haushalts des Reichs-
«rkehrsmjnisteriums fortgesetzt. Die Abg. Dietri  ch-Fran-
ken Nat .Soz.), Geck (Soz.) und Mentzel (Dntl .) üben
Kritik an den Verhältnissen bei der Reichsbahn, besonders
an deren Tarifpolitik. Abg. Groß (Z .) wendet sich gegen
den Gedanken, das Verkehrsministerium mit dem Wirtschafts-
Ministerium zu verschmelzen. Eine Verbilligung der Um¬
schlagtarife der Eisenbahn sei trotz deren Belastung mit Enc-
schädigungsobgaben möglich. Abg. Sch ul dt (Dem.) be¬
fürwortet die Wiedereinführung der Kilometerhefte.

Reichsverkehrsminister Dr . Koch erklärt , die Luftfahrt
werde in der Weise oefördert, daß den Leistungen des Reichs
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Gegenleistungen der" Industrie gegenüberstehen . Auch die
deutsche Handelsflotte sei im Gegensatz zu anderen Ländern
im wesentlichen auf sich selbst angewiesen . Die heutigen Ver¬
hältnisse zur Reichsbahn müssen dem der Vergangenheit noch
mehr angeglichen werden . Eine ganze Reihe von Wünschen
und Beschwerden werden auch von der Reichsbahn aner¬
kannt . können aber wegen der Daweslasten von ihr nicht be¬
rücksichtigt werden . Für die Wünsche der Personals , im
Verwaltungsrat vertreten zu sein, werde ich eintreten , ebenso
für die Berücksichtigung kleinerer Firmen und Handwerker
bei Vergebung von Aufträgen . Lohn - und Gehaltserhöhungen
find notwendig , aber die Reichsbahn hak keine Reserven,
um sie zu decken.

Abg . Schmidt-  Hannover (Dn .) weist den Völkerbund
auf die Luftrüstungen der Nachbarländer Deutschlands hin
und befürwortet stärkere Förderung der zivilen Lustfahrt.
Abg . Körner (Dn .) wünscht Unterstützung des Zeppelin-
Loftschiffbaus in Friedrichshafen . Man könne nicht ver¬
stehen, daß das Werk Zeppelins leer ausgehe , wenn der
Flugzeugbau mit großen Summen unterstützt werde . Das
Gehalt des Ministers wird gegen die Stimmen der Kom¬
munisten bewilligt . Der Haushalt selbst wird in der Form
angenommen , die ihm die Ausschußbeschlüsse gegeben haben.
Neu eingefügt werden 50 000 Mark für Vorarbeiten zum
Bau von Rembrücken in Ludwigshafen , Speyer und Max¬
au . Ein demokratisch -sozialdemokratischer Antrag , zwei Mil¬
stonen für den Zeppelinbau zu bewilligen , wird abgelebnt.
Angenommen wird ein Antrag der Regierungsparteien , durch
den die Mittel für eine Amkanalisierung des Untermains von
4 auf3 Millionen herabgesetzt werden.

Darauf wird noch Haushalt des Reichstag genehmigt.
Das Haus vertagt sich auf Samstag nachmittag 1 Ahr.

*

Die neue Fassung des Regierungsentwurfs des Arbeits-
Heitnotgesetzes sieht u . a. vor : DerLohn - und Gehaltszuschlag
Br die Mehrarbeit soll nicht nur bei behördlich genehmigter
Mehrarbeit gewährt werden , sondern bei jeder Mehrarbeit.
Der Zuschlag soll auch den Angestellten gewährt werden,
ausgenommen solche in leitender Stellung und solche mit
einem Jahresgehalt von mehr als 6000 Mark.

Neuestes vom Tage
Der Rechtsausschuß gegen den Sparerbund

Berlin , 25. März . Im Rechtsausschuß des Reichstags
verlas Abg . Dr . Wunderlich (D .Vp .) ein Schreiben der
Ortsgruppe Magdeburg des Sparerbunds , in dem ihm vor-
aeworfen wird , daß er die Zuschriften des Sparerbunds der
Richtbeachtung empfohlen haben soll. Der Abgeordnete ver¬
wahrte sich gegen diese unwahre Unterstellung . Allerdings
sei es keinem Abgeordneten möglich, die Flut von Zuschriften
zu lesen, die viele erhalten . Abg . Dr . Best erklärte , er selbst
!mbe im Sparerbund vor der Massenversendung derartiger
schreiben gewarnt . Abg . Dr . Kahl  wies auf eine Denk¬
schrift der Reichsarbeitsgcmeinschaft der Aufwertungsbeschä¬
digten und Mieterverbände hin , in der den 228 Reichstags¬
abgeordneten , die für das Aufwertungsgesetz gestimmt haben,
der deutliche Vorwurf gemacht wurde , daß sie damals unter
Mißbrauch der durch die Reichsverfassung gewährten Ge¬
wissensfreiheit .zu ihrem persönlichen Vorteil oder zum Nutzen
anderer Interessenten abgestimmt haben . Dr . Kahl erklärte,
hier liege eine ganz niederträchtige verleumderische Belei¬
digung der Abgeordneten vor , und es sei zu erwägen , ob
nicht Strafverfolgung durch die Staatsanwaltschaft veranlaßt
werden solle.

Preußen verlang ? den Fortbestand des Republikschuhgesehes
Berlin , 25. Mürz . Die „Vossische Ztg ." veröffentlicht ein

Schreiben des preußischen Ministerpräsidenten Braun
<Soz.) an den Reichskanzler , in dem er das Fortbestehen des
am 1. Juli 1927 ablaufenden Ausnahmegesetzes zum Schutz
der Republik (vom 21. Juli 1922) verlangt . Ohne dieses Ge¬
setz werde es nicht möglich sein, gegen Bestrebungen und Ver¬
bände , die staatsfeinÄiche Ziele verfolgen , einzuschreiten.
Auch müsse gegen die Möglichkeit der Rückkehr des früheren
Kaisers nach Deutschland Vorsorge getrosten werden.

Halbamtlich wird erklärt , es hätte des Schritts des preu¬
ßischen Minifterprässdenten nicht bedurft , das Reichskabinett
ßü bereits in eine Prüfung der Frage der Gesetzesverlänge-
rimg »in getreten.

Die B?: iveudu«g der TMetserhöhung in Preußen
Berlin , 25. März . Laut „Germania " ist in Preußen

Zwischen den Regierungsparteien über die Verwendung der
Mieterhöhung im 10 v. H. eine Vereinbarung zustande ge¬
kommen , wvrxich die Meiziussteuer nur bei den Häusern , die
vor dem Krieg mit mehr als 45 v. H. ihres Werts hypothe¬
karisch belastet waren , « n L—8 v. H. erhöht wird . Auf diese
Weise wird aus der Mietserhöhung am 1. April ein Betrag
von mindestens 120 MWonen im Jahr für die „öffentliche
Hand " stchevaestellt. Bon dem Mehrertrag der Hauszins¬
neuer kolken rüiff Sechstel für den Wohnungsbau verwendet
werden , während ein Sechstel den Gemeinden überwiesen
werden soll.

*

Zmn Balkanstreil
Beiges », 2V. März . Eine unerwartete Versteifung der

Streltfray , um Albanien soll dadurch entstanden sein, daß
der Ddflawiüh « Außenminister Pe ritsch  verlangte , die
Untersuch»»» des Völkerbunds oder anderer Instanzen durch
Offiziere führender Völkerbun' sstaaten dürfe sich nicht nur
Ddstowtsche » Gebier beschränken, sondern sie müsse auch auf
«lbanischem Boden geführt werden , damit die militäri-
tcher . Umtriebe Italiens  aufgedeckt werden können,
prallen soll diesen Vorschlag abgelehnt haben . — Der si'rd-
Tawifche Stanitzuinkt ist durchaus berechtigt.

England machte den Vorschlag, daß ein militärischer Aus¬
schuß aus Deutschland , Großbritannien , Frankreich . Italien
«nd Südstawien die angeblichen Kriegsrüskungen nnter-
toche.

Die Lage in Lhina
Schanghai . 25. März . Aus Nanking wird gemeldet , daß

die aus den Hügel geflohenen Ausländer von den gelandeten
englischen und amerikanischen Marinetruppen befreit wor¬
den seien, wobei diele Truppen Verluste an Toten und Ver¬
wundeten hatten . Di« Admirale verhandelten mit den «hi»
«esischen Behörden an Bord der Schiffe und forderten , daß
di« Behörden für Schutz von Leben und Eigentum der Aus-
lmider sorgen . Der kantonesische Befehlshaber solle wegen
der Ausschreitungen seiner Truppen vor den Admiralen Er¬
klärungen abgeben . Die Chinesen lehnten die Forderungen
ab.

Die Kantonesen haben einen Teil der Nordtruppen im
Hafen von Nanking abgeschnitten . Bei Schanghai werden

die Nordtruppen immer weiter nach Norden zurückgedrängt-
Die Jangtsemiindung ist in der Hand der Kantonesen.

Schiebungen in Japan
Tokio. 25. Mürz . Verschiedene Blätter von Tokio ver¬

öffentlichen Berichte über schwere Mißbräuche , die angeblich
bei der Verteilung der Unterstützungen an die durch das
Erdbeben von 1923 Geschädigten unterlaufen seien. Damals
war die Bank von Japan beauftragt worden , Firmen , die
durch das Erdbeben unmittelbar oder mittelbar in Bedräng¬
nis geraten waren , zu stützen. Die Namen der unterstützten
Firmen seien den Behörden nicht mitgeteilt worden und
auch der Finanzminister Katoaka habe auf eine Anfrage im
Parlament die Antwort verweigert . Es ist jedoch bekannt
geworden , daß eine Reihe von durchaus nicht hilfsbedürf¬
tigen Großfirmen sich riesige Entschädigungen habe zu¬
schanzen lassen. Daraus soll dem Staat ein Schaden von
80 Millionen Jen (160 Millionen Mark ) entstanden sein.
Eine Massenversammlung in Tokio erhob Einspruch , daß auf
Grund des Erdbebengesetzes „die Schulden bankrotter
Firmen auf die Schultern der Steuerzahler gewälzt"
wurden.

Württemberg
Stuttgart . 25. März

ep. Der Dank des Kirchenpräsidentea . Im Amtsblatt
der evang . Landeskirche spricht Kirchenpräsident v . Dr.
v. Merz  seinen Dank aus für die Zuschriften , die ihm an¬
läßlich seines 70. Geburtstags von den verschiedensten
Seiten zugegangen sind und ihn tief bewegt haben , ins¬
besondere für die Glückwünsche durch Vertretungen von Diö¬
zesen, Kirchengemeinden und Vereinigungen und erwidert
sie mit Segenswünschen für alle treue Arbeit in der Kirche
und den Gemeinden.

ep. Einberufung des Landeskirchentags . Auf Antrag des
Evang . Oberkirchenrats ist der Zusammentritt des vertagten
Landeskirchentags durch den Kirchenpräsidenten auf Mon¬
tag , 25. April , festgesetzt worden . Gegenstand der Bera¬
tungen wird ein kirchliches Finanzgesetz für das Rechnungs¬
jahr 1927 und einige kleinere Vorlagen sein.

Sachverständigenkammer für Werke der Photographie.
Der Staatspräsident hat den Dr . Otto Lossenin  der Licht¬
bild G. m. b. H. Dr . Lossen u. Co. in Stuttgart zum ordent¬
lichen Mitglied und zugleich zum Vorsitzenden der Sachver¬
ständigenkammer für Werke der Photographie für Württem¬
berg , Baden und Hessen, und den Photographen Wilhelm
Mayer  in Eßlingen zum stellv. Mitglied ernannt.

Hagelversicherung. Der württ. Staat hat mit der Nord¬
deutschen Hagelversicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit in
Berlin eine Vereinbarung getrosten , noch der die Gesellschaft
verpflichtet ist, alle württembergischen Landwirte gegen Zah¬
lung eines Zuschlags zur Vorprämie unter Ausschluß jeder
Nachschußpflicht zu fester Prämie gegen Hagelschaden zu ver¬
sichern. Während dieser Zuschlag im übrigen Geschäftsgebiet
der Gesellschaft 100 v. H. beträgt , ist er für die württember¬
gischen Versicherten im Jahr 1925 auf 80 v. H„ für 1926 auf
75 v. H. und für 1927 auf 65 v. H. herabgesetzt worden . Diese
Herabsetzung ist dadurch erreicht worden , daß der Staat die
Verpflichtung zur Leistung eines entsprechenden Beitrags an
die Gesellschaft übernommen hat . Im Jahr 1924 hatten die
württ . Versicherten einen Nachschuß von 150 v. H.. im Jahr
1923 einen Zuschlag zur Vorprämie von 130, im Jahr 1922
von 100 v. H. zu entrichten . Die Versicherungsbedingungen
sind also mit Unterstützung des Staats für die württ . Land¬
wirte ganz wesentlich erleichtert worden . Das Wirtschafts-
Ministerium hat sich das Recht der Mitwirkung bei der Auf¬
stellung der württembergischen Prämientarife und des Ein-
blicks in die gesamte Geschäftsführung der Gesellschaft aus¬
bedungen . Angesichts dieser Vergünstigungen für die württ.
Landwirte muß erwartet werden , daß von der Möglichkeit
des Versicherungsschutzes gegen Hagelschaden wieder in um¬
fassendem Maß Gebrauch gemacht wird . Die Gewährung
staatlicher Unterstützung an nicht versicherte , durch Hagel ge¬
schädigte Landwirte kann bei den weitgehenden Staatslei¬
stungen für ine Hagelversicherung nicht mehr in Frage kom¬
men.

Die Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge am DU . . tag
abend 8 Uhr rm Festsaal der Liederballe findet einen außer¬

ordentlichen Zulauf . Zahlreiche Verbände nehmen geschlossen
an der Veranstaltung teil . Herr Konzertsänger Jäger und
die Wehrwolfkapelle haben ihre Mitwirkung zugesagt . Be¬
ginn pünktlich zur festgesetzten Zeit.

Aus dem Lande
Heilbronn , 25. März . Aufnahme in die evang.

Lehrerseminare.  In der letzten Woche kam hier die
Aufnahmeprüfung für die evang . Lehrerseminare zum Ab¬
schluß, die Heuer für das ganze Land am Seminar Heilbronn
gehalten wurde . Von den ursprünglich 360 Schülern , die
sich gemeldet hatten , konnten 150 ausgenommen werden , für
sedes von den sechs Seminaren 25. Die Aufgenommenen
stammen zur Hälfte aus höheren Schulen , zur Hälfte aus
Volksschulen. Auch das Lehrerinnensemin -»- ^»a^fmvntngen
nimmt Heuer wieder eine Klaffe aur.

hall , 25. März . Selbstmord einer Fünfzehn¬
jährigen.  In einem Anfall von Lebensüberdruß hat
sich ein 15 I . a. Mädchen von hier in der Nähe der Tuttauer
Ueberführung vom Zug überfahren lassen.

Aalen , 25. März . Gemeinderat.  Der Gemeinderat
beschloß den Bau einer zweiten Turnhalle und die Erwei¬
terung des städt . Freibads , letzteres als Notstandsarbeit.
Für die Turnhalle wurden 100—120 000 -R , für die Bade¬
anstalt 60—70 000 M Kosten in Aussicht genommen.

Heidenheim, 25. März. BaueinerReithalle. Der
hiesige Reiteroerein hat beschlossen, sofort den Bau einer
Reithalle in Angriff zu nehmen . Die Halle soll auf dem süd¬
lichen Teil der früheren Kriegerschen Gärtnerei erstellt
werden.

Reresheim , 25. März . Landwirtschaftliche Win¬
ter schule.  Am 22. März hatte die im November 1924
gegründete landwirtschaftliche Winterschule des hiesigen Be¬
nediktinerklosters ihre Abschlußprüfung , deren Ergebnis sehr
günstig war . 104 Schüler besuchten im vergangenen Winter
die beiden Kurse des Klosters.

Tettnang , 25. März . Vorführung von Hopfen¬
spritzen.  Hier fand eine Vorführung von Hopfenspritzen
durch die Firmen Gebr . Holder -Metzingen und Platz -Lud¬
wigshafen a. Rh . statt , wozu sich viele Interessenten ein¬
fanden . Das Interesse galt namentlich den Motor -Hopfen-
pritzen . Unsere Hopfenbauern vermeiden es peinlich, jetzt
chon in den Hopfengärten irgend etwas ,zu arbeiten . Sie

gehen dabei davon aus , daß es richtiger sei, die Hopfen noch
in Ruhe zu lassen, denn je später die Hopfen austreiben,
um so besser, und um so geringer die Gefahr des Erfrieren»
der zarten empfindlichen Austriebe.

Dürrwangen OA. Balingen , 25. März . Im Erd¬
boden versunken.  Während ein hiesiger Landmann
aus seiner Wiese mit Dungeggen beschäftigt war , versank
sein Pferd bis zum Kops in der Erde . Unterirdisches Wasser
hatte unter einer etwa 40 cm. dicken Erdschicht eine etwa
2 Meter tiefe und 1,50 Meter breite Höhlung geschaffen. Die
Decke konnte die Last des Pferdes nicht tragen und brach
ein . Mittels Gurt und Flaschenzug mußte das Pferd aus
seiner mißlichen Lage befreit werden.

Geislingen OA. Balingen , 25. März . Kirchennot.
Die hies. kath. Kirche ist schon längst zu klein. Seit 35 Jahren
wurde für einen Neubau gesammelt . Aber 60 000 M, die
bereits zusammengekommen waren , sind der Inflationszeit
zum Opfer gefallen . Der Neubau kommt auf mindestens
130 000 M zu stehen. Am Ostersonntag und Ostermontag
wird in den kath. Kirchen für diesen Kirchenneubau ge¬
sammelt werden.

Aus Stadt « udLaud
Nagold , 26. März 1927.

Reformen müssen immer vom Zentrum derjenigen
Sache anSgehen, die reformiert werden soll.

*

Kinder
Kinder erfrischen das Leben und erfreuen das Herz.

Schleier macher.
Kinderaugen , wer hat euch auf den Grund geschaut? Wie

kommt 's , daß ihr so lief blicken könnt ? Ihr seid klar wie
ein Wasserspiegel , in dem der blaue Himmel lacht und doch
geht überall , wo ihr leuchtet, ein Scheinen durch euch, das
in die verborgensten Geheimnisse dringt ; Sinderaugeu.
warum verbirgt sich vor euch alle Rot und muß doch vor
euch offenbar werden in ihrer iammervollen Blöße.

Hesselbacher.
Aus der Bedrängnis , die mich wild umflattert.
Hab ich zu dir mich, süßes Kind, gerettet,
damit ich Herz und Augen weide
an deiner Engelsfreude.
an dieser Unschuld, dieser Morgenhelle,
an dieser ungetrübten Gottesquelle . L . Uhland.

Ein heiliger Frühling
Zur Konfirmation 1927

In der Zeit , wo sich an Bäumen und Büschen das erst-
zarte Grün zeigt , die Verheißung des kommenden Frühlings,
tun die Jungscharen unserer Konfirmanden den feierlichen
Gang zur Einsegnung . Der junge Frühling hat seine Herr¬
lichkeit und seine Gefahren — wir haben es letztes Jahr
aufs schmerzlichsteerlebt : „Es fiel ein Reif in der Frühlings¬
nacht " . Und die jungen Menschen, die bei der Konfirmations¬
feier vor der Gemeinde stehen, konimen in dos kritische Alter
des Sturms und Drangs und müssen zum Teil das Eltern¬
haus zu einem Zeitpunkt verlassen , wo sie seine Leitung und
seinen Schutz besonders nötig hätten , und in eine Welt
hinaustreten , die heute mehr als je voll Kampf und Ver¬
suchung ist.

Gewiß , wir wollen unsere Jugend nicht weichlich bemit¬
leiden und wehleidig machen . Es ist noch keinem Geschlecht
der Kampf ums Dasein und ums innere Werden erspart
geblieben , und manches Menschenkind , das ihn früh kämpfen
mußte , ist innerlich um so stärker und reifer geworden . Der
Konfirmandenunterricht hat im Verein mit der christlichen
Schulerziehung unsere Söhne und Töchter mit den besten
Waffen ausgerüstet , hat ihr Gewissen aufgerufen zur Ver¬
antwortung vor dem allwissenden Gott , hat ihren Mut
gestärkt durch den Blick aus den Freund und Führer an ihrer
Seite , der selber durch die tiefsten Tiefen des Menschenlebens
siegreich hindurchgedrungen ist, hat ihnen den Zugang zur
Heiligen Schrift und zur christlichen Gemeinschaft erleichtert.

An unserer Jugend ist's , einmal hiezu persönlich Ja oder
Rein zu sagen und im Leben zu erproben , was sie bisher
gelernt hat . Aber wir Erwachsenen , vor allem wir Eltern,
dürfen sie dabei nicht allein lassen. Jede Konfirmations¬
feier ist eine Gew-issensrage cm die christliche Gemeinde , ob
sie dem Heranwachsenden Geschlecht Verständnis und selbst¬
lose, treue Diebe entgegenbringt und ihm zur Heimstätte
zu werden imstande ist. Von der Echtheit unseres Christen¬
tums hängt es zunächst ab, ob die jungen Menschen den
rechten Weg finden . So kritisch unsere Jugend einer an¬
gemaßten Autorität gegenübersteht , so willig ist sie, eine
Autorität anzuerkennen.

Die Jugend unsere Hoffnung — ja aber nur , wenn wir
anerkennen , daß sie ihr eigenes Lebensrecht hat und zuerst
und zuletzt ihrem Schöpfer gehört . Dann kann sie werden,
was sie werden soll: ein heiliger Frühling unseres Volks*

H. Pfisterer.

Veranstaltungen und Feste
Samstag 8 Uhr Generalversammlung d. Musikoereins „Con-

cordia " im Waldhornsaal.
Sonntag ab 1.15 „ Fußballwettspiele auf dem Sportplatz au

der Calwersttaße.
kt

Blume« vou der Wiege dis zum Grabe. . . .
Wer trotz des noch kühlen Lüftchen gegenwärtig seine

Schritte über die Stadt hinaus lenkt, an den Wiesen der Na¬
gold, der Waldach oder des Kreuzerbachs entlang , dem erfüllt
ein seliges Ahnen von neuen Keimen und Sprossen das Herz.
Wie lange noch und die ersten Blümelein prangen auf der
Wiese.

Blumen sind mehr als man denkt Allgemeingut der Mensch¬
heit, und wenn man darüber nachdenkt, warum arm und reich,
jung und alt nie ohne jedes Interesse an einer Blume vorbei¬
geht, so wird man erkennen, daß der Grund darin lieg!, daß
die Blnme der treueste Begleiter des Menschen ist — von der
Wege bis zum Grabe.

Die Blume dient in allen Lebenslagen dazu» um dem
Menschen gegenüber die Gefühle , sei es dem Nachbarn , sei es
dem Freunde aufzudrücken.

Wenn der Mensch geboren wird , so bringen Verwandle u.
Freunde des Paares der jungen Mutter Blumengrüße zur Ge¬
burt des Kindes.
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Wenn der Jüngling oder die Jungfrau bei der Konfir¬
mation in die Gemeinschaft der Kirche mit ausgenommen werden
oll , so feiert man den Tag der Konfirmation mit Blumenschmuck.

Wenn die Braut dem Bräutigam die Hand vor dem Al¬
täre zum Bund fürs Leben reicht , so hat sie nicht nur selbst
den Blumenschmuck in der Hand , sondern es wartet auch ihrer
ein blumengeschmücktes Haus und die blumengeschmückte Tafel
und es wird auch kein Gast zur Hochzeit kommen , ja , selbst
ungeladene flüchtige Bekannte senden Blumen zur Hochzeit ins
Haus.

Jeder Geburtstag , der im Leben des Menschen sich jährt,
irird von Nahestehenden gefeiert durch Blumengaben , und wenn
ein Mensch nicht in der Lage ist , andere Geschenke zu machen,
für einen Blumenstrauß , und sei er noch so klein und unansehn¬
lich, reicht es immer.

Und wenn der Mensch Abschied vom Leben genommen
hat und in den Sarg gebettet wird , dann gibt man ihm Blu¬
men in die Hand , und wird der Sarg geschlossen und die näch-
üen Angehörigen haben Abschied genommen , so verschwindet
die letzte Ruhestätte des Toten unter der Fülle der Kränze u.
Blumensträuße , die man dem Dahingeschiedenen als letztes Ge¬
schenk gemacht hat.

Und wenn schon die Gruft geöffnet ist und die Träger an
langen Linnen den Sarg dem Dunkel der Erde zuzuführen,
dann fallen init den Erdschollen zugleich Blumen und Kränze
in das noch offene Grab hinein , bis sich der Hügel darüber
wölbt und auch dieser wieder von der Last der Blumenspenden
unsichtbar ist. Und so oft der Todestag lieber Menschen sich
fahrt , schmückt man das Grad von neuem mit Blumeu und
erst nach Jahrzehnten und manchmal noch viel später , wird
sie Grabstelle des Menschen von den Blumen entkleidet . Erst
wenn die Blumen fehlen , ist auch der Mensch im Grabe vergessen.

Wahrlich , es gibt keine treueren Begleiter durch das Leben
als die Blumen , schon aus diesem Grunde seien sie uns allen
verehrungswürdig.

Wer Hilst de» Oberschlesier-Kmdern?
Bor einigen Wochen gelangte schon einmal an dieser

Stelle ein Aufruf zugunsten der Oberschlesierkinder zum Abdruck.
Da hierauf mancherlei Fragen gestellt wurden , war es not¬
wendig , Erkundigungen einzuziehen . Das Ergebnis der letzte¬
ren ist folgendes : Die Unterbringung der Kinder in Württem¬
berg ist vom Innenministerium unterm 14 . 2 . 1927 genehmigt
vnd soll nicht behindert werden . Der Aufenthalt sollte etwa
> Wochen betragen . Von der Bezirksleitung der Vereinigten
verbände Heimattreue ! Oberschlesier ist ausdrücklich versichert
worden , daß es sich nur um bedürftige  Kinder handelt.
Dieser Bescheid wird manchen Entschluß , ein Oberschlesierkind
w nehmen , zweifellos günstig beeinflussen . Die zukünftigen
Bflegeeltern brauchen blos ihren Namen anzugeben , ob Knabe
„der Mädchen gewünscht wird , in welchem Alter und welcher
Konfession . Diese Angaben , bei dem Herrn Pfarrer ihres Ortes
gemacht , genügen vorerst . Die Herren Pfarrer wiederum wer¬
den herzlich gebeten , diese Meldungen an Herrn Dekan Zeller-
Calw  oder an den Bezirksoertreter der Bereinigten Verbände
leimattreuer Oberschleüer Gemeinderar Map -Calw  gelangen
wr lassen . Sodann erfolgt genauere Benachrichtigung durch die
Verein . Verbände heimattreuer Oberscklesier . Es ist geplant,
die Kinder in der zweiten Hälfte des Monats Mai kommen zu
.affen, so daß sie also bis Ende Juni in Württemberg blieben.
Die Kinder sind vom Schulbesuch am Orte befreit und gegen
Krankheit und Unfall versichert . Irgendwelche bare Auslagen
erwachsen den Pflegeeltern nicht . — Wohl hat man in Würt-
ismberg mit Sorge und Not zu kämpfen , aber diese Not läßt
sich nicht mit derjenigen der armen Flüchtlinge in Oberschlesien
vergleichen , die zum großen Teil ihr Hab und Gut restlos ver¬
loren haben . Es wäre von Herzen zu wünschen , daß der Not¬
ruf der bedrängten Oberschlesiereltern auch in unserem Bezirk
ein freudiges Hilfsbereitsein finden möge!

Das erste Gewitter
„Auf Regen folgt Sonnenschein "' und „Umgekehrt ist auch

gefahren " . Diese beiden alten Volksweisheiten zusammen-
qenommen bestimmten das Wetter von gestern abend und heute,
hoffentlich jedoch nicht auch für die nächsten Tage . Seit Frei¬
tag war allerdings das Barometer ziemlich zurückgegangen und
das Thermometer gefallen , sodaß mit einem Witterungsumschlag,
wenn auch nicht in solch krasser Form , zu rechnen war . Das
Ungewöhnlichste neben Sturm und Regen war gestern abend
gegen 9 Uhr das erste Gewitter — neben Amsel , Drossel,
.sink und Star übrigens auch ein Frühlingsbote — das Heuer
»iederging . Noch bis spät in die Nacht hinein konnte man
am Horizont das Wetterleuchten sehen.

Stündchen
Der Vereinigte Lieder - und Sängerkranz hatte sich zu einem

Ständchen anläßlich der Wiederverheiratung seines treuen Mit¬
glieds , Herrn Sprenger,  eine romantische Stunde aus¬
gewählt und zwar das Jungferngewitter 1927 . Nichtsdesto¬
weniger wird sich der Sangesbruder über die Beständigkeit sei¬
nes Vereins gefreut haben , der Regen und Gewitter nicht
scheut, um feine Mitglieder Kameradschaft fühlen zu lassen.

Unsere „Feierstunden"
Deutschlands Ansehen und Geltung im Ausland wächst

von Tag zu Tag und da ist nicht zuletzt , wie es im SeemanAs-
ausdruck heißt , „die christliche Seefahrt " schuld . Auf dem
Titelblatt unserer „Feierstunden " sehen wir das neueste Erzeug¬
nis deutscher Schiffsbaukunst , den Dampfer „New -Pork " der
Hapag . — Frühling ist' s draußen und Frühling wird 's aucki
in unseren „Feierstunden ". Auf der dritten Seite sehen wir ein
herziges Bildchen von der Krokusblüte und wir freuen uns an
dem prächtigen Anblick . Hier brauchen wir uns wenigstens
nicht über die Menschen zu ärgern , wie z. B . auk dem Zavel
kein, die mit Schippen und Spaten angerückt kommen , um
möglichst viele von den Pflanzen auszugraben und nach Hause
zu schleifen, oder die wie Kühe die Wiesen abgrasen . Das sind
kstne Freunde der Blumen und der Natur , die nicht da , wo
die Natur die Blumen erstehen ließ , sich über sie freuen , son¬
dern die glauben , alles mit nach Hause nehmen zu müssen.
— Auch unseres großen Beethoven ist in Wort und Bild ge¬
dacht. Die Bilder vom Tage usw ., ebenso der textliche Teil,
allerlei Wissenswertes , praktische Ratschläge , Humoristisches
und die Ecke zum Zeitvertreib haben heute wiederum ein viel-
'eitiges Gesicht,

Effriugen , 25 . März . Ein Schritt zur tüchtigen Haus¬
frau . Seit Januar fand hier im Schulhaus in einem z. Zt.
unbenützten Klassenzimmer ein Nähkurs  statt unter Leitung
von Frl . Eiffert  Stuttgart , an dem sich zwanzig Mädchen
unserer Gemeinde beteiligten . Eine am letzten Sonntag ver¬
anstaltete Ausstellung zeigte , wie viel in der kurzen Zeit von
neun Wochen durch den Fleiß der Schülerinnen dank der ge
schickten und aufopfernden Leitung seitens ihrer Lehrerin im
Teißnähen und Kleidernähen sich erreichen ließ . Seinen wür¬
digen Abschluß fand der Kurs in einer harmonisch verlaufenen

Schlußfeier , zu der die Mütter der Schülerinnen und andere
Gäste auf gestern abend geladen waren . Bei Kaffee und Kuchen
wurde in Reden und humoiisiischen Versen Anerkennung und
Dank der Kursleiterin und ihren Schülerinnen zum Ausdruck
gebracht Der Vortrag schwäbischer Gedichte und der Gesang
von Volksliedern erhöhte die Feststimmung , und einige Chor¬
gesänge bewiesen , daß die Knrstei lnehmerinnen noch mehr kön¬
nen als nähen und guten Kaffee auftischen.

Calw » 25 . März . In der Spöhrerschen Höheren Han¬
delsschule hier fand anfangs der Woche die Einweihung des
neuen Festsaales der Schule , verbunden mit einer Pestalozzi-
Gedächtnisfeier , statt . Direktor Dr . Weber sprach in einer groß
»„ gelegten Rede über Pestalozzis Leben und Wirken . Das
Ruoff -Quartett , Stuttgart , brachte Kammermusikwerke von
Hai,du und Beethoven zum Vortrag und verlieh damit dem
wunderschönen , von den Stuttgarter Architekten Eisenlohr und
Pfennig gebauten Saal , der Raum für 300 Schüler bietet , die
musikalische Weihe.

Oberjefinge « , 25 . März . Wegen Straßenraub wurde
der 33 Jahre alte ledige Bauer Friedrich Wolfer von Ober-
jesingen zu I Jahr . Gefängnis verurteilt . W . hatte am 1.
Febr . einen Mann von Nufringen , der betrunken war , begleitet
und ihm dabei 30 .— aus der Tasche gestohlen.

Horb , 24 . März , güjähriges Jubiläum des Lieder¬
kranz . Der Liederkranz Horb kann dieses Jahr auf ein 90-
jIhriges Bestehen zurückblicken . Dieses Jubiläum wird der
Verein in einer gröberen Feier begehen , die für Samstag , den
ll . und Sonntag , den 12 . Juni in Aussicht genommen ist.

Freudenstadt , 25 . März . Einführung der Pau¬
la  n Äste u er.  Der Gemeinderat beschloß , ab 1. Avkil die
Baulandsteuer einzusühren , und zwar als Ersatz für die
wegfallende Getränkesteuer.

Neuenbürg . 25 . März . B u b e n t a t . Dieser Tage warf
ein 4— öjähriger Knabe bei der Station Rotenbach Steine
auf einen in Fahrt befindlichen Personenzug , wobei ein Stein
scharf am Kopf eines Fahrgastes vorbeiflog , ohne ihn jedoch
zu verletzen.

- »

Sleuerlcrminkalender für April 1927
l . April : Rentenbankzlnsen . Der Betrag ist aus dem Grundschuld-

bejcheid angegeben.
1. April : Staats - und Gemeindesteuern (Grund -, Gewerbe -, Ge-

bäuüeentschuldungssteuer ).
5. April : Lohnsteuer . Abführung der Steuerbeträgc , welche vom

21. bis 31. März einbehalten worden sind.
10. April : Umsatzsteuer : a ) für Monatszahler , Umsätze des Monats

März , b) für Bierleliahrkszahler , Umsätze des 1. Vierteljahrs
1827. — Zu beachten ist, daß iu bäuerlichen Betrieben der
Eigenverbrauch von der Umsatzsteuer befreit ist.

20. April : Lohnsteuer . Abführung der Steuerbeträge , welche vom
1. bis II . April einbehalten worden sind. — Zu beachten ist.
daß in Zukunft die Lohnsteuerbetrüge nur noch zweimal im
Monat abzuführen sind, und zwar spätestens am 5. und 20.eines Monats.

Aus aller Welt
Aus dem Barmaiprozeß . In der Verhandlung am 21.

März wurde der Angeklagte , Reichstagsabg . Lange-
Hegermann,  der sein Mandat nicht niedergelegt hat,
vernommen . Er erklärt , es sei kejn Geheimnis mehr, ^daß die
D o U .t ik er  und v Ule , Ab geordnete  sich heute mit

in Auffsi ch t^ r a t s ft eil e n wählen " lassen ."
Dklurcy seine BankberakerU er in 'M ^ 7chungenzur " 7,Mir^

kurbank " und Barmat gekommen . Die mit 117 000 Mark
bankrotte Barmatbank habe man mit 500 000 Mark wieder
l- bendig gemacht . Der Vorsitzende stellte aber fest , daß die
L Millionen Mark , die Barmat angeblich zur Wiederher-
llellung der Bank gegeben habe , niemals eingezahlt worden
sind . Lange -Hegermann wurde Auffichtsratsmitglied dieser
„Bank " . Auf die Frage des Vorsitzenden , woher seine Be-
Ziehungen zu dem verstorbenen ehemaligen Reichspostminister
Höfle stammen , antwortet Lange -Hegermann , er könne,
wenn es sich um seine eigene Ehre handle , auf die Ehre

Höfles keine Rücksicht nehmen . Er macht sogar Aussagen,
die Höfte schwer belasten . Höste habe sich eine Villa gebaut
und sei in Schulden gekommen . In dieser Verlegenheit
habe er sich an den mehrfachen Auffichtsrat Lange -Heger-
mann gewendet . Als die Kartonnagefabrik lyrischer in
Köttewitz in Schwierigkeiten kam , sollten ihr 2 Millionen
verschafft werden . Die Summe ist aber ganz anders wohin
geflossen . Die Bürgschaft der Preußischen Staatsbank bzw.
Reichspost für diese 2 Millionen soll Lange -Hegermann nach
der Anklage durch falsche Vorspiegelungen erlangt haben.

Fräulein Deutschland — der Amerikanismus in Deutsch¬
land . Zwar gibt es gegenwärtig in Deutschland
schon eine ganze Anzahl „Schönheitsköniginnen " , die bei
allen möglichen passenden und unpassenden Gelegenheiten
aus einer kleinen Schar zufällig anwesender Damen ge¬
wählt wurden . Es ist aber die Frage , ob diese Auserwählten
auch wirklich die schönsten im ganzen Land sind . Um diese
peinliche und hochwichtige Frage gründlich zu lösen und
„einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen " , hat sich eine ge¬
schäftstüchtige „Deutsche Liga für Schönheit und
Körperkultur"  gegründet . Nach bewährtem amerika¬
nischem Vorbüd soll mit Unterstützung der Behörden (es
ist dabei wohl hauptsächlich an Preußen gedacht ) in etwa 44
deutschen Städten ein Schönheitswettbewerb  ver¬
anstaltet werden , ähnlich wie die Viehschauen . Die vorher
gemeldeten Damen , mit vorgeschriebenen Dezenten , deutsch:
anständigen Kleidchen , werden einem Preisgericht vorge¬
führt , das sich aus den „hervorragendsten Persönlichkeiten"
der Städte zusammensetzt . Die Schönste erhalt außer einem
Geldpreis  noch die Erlaubnis des Oberbürgermeisters,
sich bis zur Neuwahl,  also ein Jahr lang , den Namen
der Stadt beizulegen,  so daß sich die Schönste , die
in den nächsten Tagen in Frankfurt a . M . gewählt wird,
„FräuleinFrankfurtam Main"  nennen darf . Die
44 Schönsten , werden zum Schluß in irgendeiner Stadt ver¬
sammelt , und welche unter ihnen als die Allerschänste her¬
vorgeht , erhält den Titel „Fräulein Deutschland"
und sie muß Deutschland bei den internationalen Schönheits¬
wettbewerben vertreten.

Kchiffbruch. Ein kleines Segelschiff aus Barth (Pommern)
ist bei starkem Sturm an Felsen der schwedischen vruste zer¬
schellt und mit der Mannschaft gesunken.

Riesenunkerschleife in Moskau . Don der staatlichen Sow-
jet -Kino -Jrrdustrie in Moskau sind 50 leitende Angestellte we¬
gen Unterschlagung von einigen Millionen Rubel verhaftetworden.

Letzte Nachrichten
Das Rücktrittsgesuch de» Berliner holländische«

Gesandte « genehmigt
Haag , 26. März. Durch eine königliche Verordnung

wird das Rücktrittsgesuch des niederländischen Gesandten
in Berlin , Baron Gebers , genehmigt.

Nachlsttznug
bei den Pariser Wirtschastsoerhandiungen
Paris » 26. März. Die deutsche und die französische

Wirtschaftsdelegation find am Freitag Abend um V-9 Uhr
im Handelsministerium zusammengetreten , um evtl , in einer
Nachtsitzung noch zu einer Einigung zu gelangen.

Belgien » Mobilisirrungspiiine nach sranzösischem
Muster

Brüssel, 26. März. Das „Journale ofsicielle" ver¬
öffentlicht ein königliches Dekret über die Einrichtung einer
ständigen Kommission für die nationale Mobilisierung in
Kriegszeiten . Die Kommission wird dem Verteidigungs¬
ministerium angegliedert werden und ein Schema für die
industrielle Mobilisierung der Nation ausarbeiten und die
Maßnahmen vorbereiten , die im Kriegsfälle die Befriedigung
der Bedürfnisse der Armee und der Zivilbevölkerung ge¬
währleisten.

Der englische Botschafter bei Briand
Paris » 26. März. Briand hat gestern Nachmittag

wieder den englischen Gesandten wegen der Beilegung des
AdriakonMtes empfangen . In unterrichteten französischen
Kreisen wird erklärt , daß nach den letzten zwischen Paris,
London nnd Berlin gepflogenen Verhandlungen an der
Untersuchung in Jugoslawien englische, französische und
deutsche Offiziere teilnehmen werden.

Revolntio « in Albanien
Berlin » 26. März. Nach Morgenblättermeldnngeu

aus Belgrad sind dort lebhafte Gerüchte verbreitet , daß in
Albckiien eine neue Revolution ausgebrocheu sei. Den Auf¬
ständischen sei es gelungen , in Tyrana einzudringen und
Achmed Zogu gefangen zu nehmen . Nach anderen Gerüch¬
ten handelt es sich um eine Revolution in Tyrana unter
Beteiligung von bisherigen Anhängern Achmed Zogus , die
Gegner des Vertrags von Tyrana seien. In Belgrad
schenkt man jedoch diesen Gerüchten wenig Glauben , da die
albanische Regierung schon seit langem von Aufstandsvor-
bereitnngen unterrichtet worden sei und umfangreiche Gegen¬
maßnahmen getroffen habe.

Nanking von den Ausländern vollständig geränml
London , 26. März. Wie aus Nanking gemeldet wird,

sind auch die letzten Ausländer unter dem Eindruck der
letzten Beschießung durch die englisch-amerikanischen Kriegs¬
schiffe aus der Stadt Herausgelaffen worden.

Spiel und Sport-
Am morgigen Sonntag findet hier ein außerordentlich

wichtiges Spiel statt . In der Endrunde um die Gaumeister¬
schaft stehen sich die ersten Mannschaften von Oberndorf und
Nagold gegenüber . Oberndorf ist in der Runde der „ Ersten"
unterlegen , während Nagolv als Sieger aus der Runde der
„Zweiten " hervorgegangen ist. Bereits am 3. April ist das
Rückspiel in Oberndorf . In den Spielen am 27 . 3 . und 3 . 4.
wird es sich also entscheiden , wer von den beiden Mannschaften
die bessere ist und wer an den Aufstiegsspielen zur Kreisliga,
teilnehmen darf . —

Unsere einheimische Els wird alles einsetzen müssen , nicht
nur ihr ganzes spielerisches Können , sondern auch die nötige
Energie und vor allem einen vorbildlichen Kampfgeist bis zur
letzten Minute , wenn sie gegen Oberndorf einen Sieg heraus¬
holen will . Oberndorf ist nach wie vor unser stärkster Gegner,
der sicherlich nicht gewilligt ist, sich auch nur mit einem Unent¬
schieden zufrieden zu geben - Es darf erwartet werden , daß
das Spiel von beiden Mannschaften in anständiger Weise
durchgeführt wird und daß die bessere Mannschaft auch gewinnt.

Es ist vielleicht angebracht , das Publikum zur strengsten
Objektivität zu ermahnen und Zurufe an Spieler und Schieds¬
richter zu unterlassen . Gewiß bietet das einheimische Publikum
feiner Mannschaft eine starke Stütze . Dieser Rückhalt muß
aber in sportlich einwandfreier Weise ausgenützt werden.

Dem Ordnungsdienst des S . V . N . ist unbedingt Folge
zu leisten . — ng.

Das äportforum . Die Stadt Berlin hat die Bürgschaft für «!»
Darlehen von einer Million Mark übernommen , das der Reichs-
ausschuß für Leibesübungen zum Ausbau des Sportforums
nehmen will . ^ -

Ohne Wissenschaft kein Wiederaufbau!
Gebt zur Tübinger Iubilaumsspende!

Gaben werden enkgegengeoommen : von unserer Zeitung,
von den Postämtern , ferner von der «Tübinger Jubiläums-
spende " Postscheckkonto Stuttgart 6969.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , SS. März . 4.2096 G ., 4L 186 B.
Anleihe -Ablösung mit AR . 32110.
Anleihe -Ablösung ohne AR . 24.20.
Franz . Franken 124.04 zu 1 Pfd . Sterl ., 2SZ4 zu 1 Dollar.
Dir Sparkassen nehmen immer mehr zu. Der Einlagebestand

der deutschen Sparkassen betrug im Januar 3,38 Milliarden Mark
gegenüber 3,09 Milliarden Ende Dezember 1926 und 1,8 Milliarden
im Januar 1926. Die mit der Diskvntermäßigrmg der Reichsbank
aus 5 Prozent verbundene Herabsetzung der Zinsen für Spar¬
einlagen dürste der Ansammlung von Spargeldern bei den Spar¬
kassen mithin keinen Abbruch getan haben.

Aus Industrie und Bankwelt . Der Auffichtsrat der Schiepp-
ichiffahrt aus dem Neckar 2W . schlägt eine Dividende von 4 Pro¬
zent vor.

Die Generalversammlung der Württ . Baumwollspinnerei und
Weberei bei Eßlingen a. N . beschloß die Verteilung von 12,8 v. H.
Stamm - un>d 6 v. H. Vorzugsdividende . Die Aussichten für das
laufende Jahr sind sehr günstig.
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StuUqae!. 25. Mur ;. S : reik in der  K o r >e : ki n ü n st r i e.
In der Äorftlunduftrie in ein Sireit ausqeörockicn Äm Momaq ist
die Belegichajl öer Fir :»» Praiidiirqer »nd liarft in Le» ^ ireik
geireten. Di« Äeie;ift!̂ ften der Firmen S . Linüaner n. En.. Eann-
pakl. und Guttnann Löhne. Lumpur !, iverüe» nachiolgen.

Stuttgarter Börse, 25. Mär .;. Die Hai:!:»e üe: hrnittqen Börse
war recht freundlich, linier dein Eindruck der Omr-erhöhum; van
Daimler-Benz-Aktien, die über 5 Pro ^ nl höher als qester» iwuer-
ten, verkehrte der ganze Markt in festerer Haltung, das Gei Haft
blieb aber noch recht bescheiden. Am Renienniarkt  wurden
Borkriegs-Psandbriese bei kleinem Mehrangebot etwas höher ge¬
handelt. Goldptandbricse lagen uneinheitlich.

*
Märkte

hall . 25. Mar ;. Pier de mar kl. ?,ugeiü !iri wurden MO
Werde und 15 ;w.m Ins arei,ähriqe Hohle». Perkaust wurden
etwa 55 Pserde und 8 Fohlen. Preise :ür giiie Pferd« l 1E>—1500.
iür mittler« 800—1000. für geringere 150—MO und für Fohlen
350—650 pro Stück. Handel anfangs schleppend, nachher leb¬
haft. Umsat; etwa 701100

Schweinepreise. Llaufelden:  Milchfchwein « 19—27. —
Ereglin gen:  Milchschweine 20—27. — Gaildorf:  Milch-
schweine 22—26. — Jlsfeld:  Milchschiveine 25—27. — Mun-
derkingen:  Mutterschweine 130—IM , Läufer 40—50, M'lck>-

so—:;?> — Nürtinaen:  Milchschweine 20—27. Läufer

44—6!1. — Unter ui rkheiin:  Löuicr lind Milchfchweine 25 bis
.30. — W ange » i . 2l.: Ferkel 10—20. — W innend  e n: 'Müch-
schweine 25—30. Läufer 42—70 .6 d. « t.

fFruchtpreise. Bibecach:  Zaalweizen 14.70. LOeizen 11.10
bis 14.30, Saalroggen 16, Gerste 12.7lt—13.40, Saalgerste 14—15.
Haber 10.40—10.80. Saalhaber 11- 13, Erbsen 14—15, Wicken II
bis 15. — Ro ! lweil : <raalwe >;en 17.50—18, Weizen 16—16.50,
Gerste 15.50—16, Erbsen 16, Saathaser 15—16, Hafer 12.80—13.
— Wangen  i . A:  Gerste 12.50—14, Haber 12.50—13.50, Saar¬
haber 14—16. Saalgerste 14—16, Saatroggen 15.50—16.50, Saat-
weizen 15.50—16.50 -tt der Ztr . — Erolzheim:  Vesen 10.50.
Weizen 14.20 Roggen 12.50, Haber 10.80. — M n nd e r ki n g e n:
Haber 11.60—13.50, Kartoffeln 5.70. — Winnenden:  Weizen
14.80- 15, Haber 10.90- 11.50, Gerste 14—14.50, Roggen 13 -41 der
Zentner.

Büchertisch.
Auf alle u»dieser Spalte angezeiaten Bücher und Zeitschriften nnrum
die Buchhandlung vonB .W .Zalser , Nagold , Bestellungenentgegen

Zur hundertsten Wiederkehr von Beethovens Todes¬
tag erscheint das neue „Daheim" (63. Jahrgang Nr . 26)
als eine würdige Festschrift inil vielen bedeutsamen lertliche»
und bildlichen Beiträgen . Paul Oskar Höcker gibt in seinem
Aussatz . Beethovens Tondichtungen in der Borstellungswelt
bildender Künstler " eine Einführung in das Lebenswerk und
das Wesen des gefeierten, grössten aller schöpferischen Musiker.

Wilhelm Kleefeld schildert Entstehung und den Geist der „Neun
len ", der mächtigen „Sinfonie der Freude ". Beethoven steht
auch im Mittelpunkt der Novelle „Zinkonio Pastorale " von
Mar Treu . Das Bild des Meisters und zahlreiche bildliche
Darstellungen zn seinem Schaffen bilden in der ausgezeichneten
Wiedergabe modernster Technik den künstlerischen Schmuck des
Heftes , dessen sorgsam ausgcwählter übriger Inhalt sick den
genannten Arbeiten zu einem vielseitigen Ganzen anfügl.

Gestorbene:
Schwarzenberg : Christine Schanz , 52 I.
Bad Liebenzell : Hildegard Höfer.
Ehristophstal : Wilhelmine Gaißer , geb. Bruder , 75 I.
Pfalzgrafen,veiler : Goltl . Rauser , Geineindepfleger, 64 I.
Weitingen : Thekla Raible , geb. Schuon , 60 I.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die 8feitige illustrierte Beilage

»Feierstunden*.

Das ui etter
Die Depression im Westen wirkt durch Randstörungen immer

noch auf die Wetterlage ein. Für Sonnlog und Monwg ist zeit¬
weise bedecktes, «der nur zu vereinzelten Störungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

KttgebWmBailliMell.
Zu einem Neubau der 1196

DeiWei ReiWK i» Nteißeiß
sind die

Grab-,Vetos..Maurer-.WM-und
Sreimnetzarbeilev. DeLes- and Satz.
lrodeabetSge. Eisenbeton- aad Eisen-
tzonsirnktionsarbeiten, Waizeisenliese-
rnvg.Zimmer-, Schmiede- vvd Eisen-,
Dachbecher- and Siaschaerarbeitev

auf Grund der allgemeinen Bestimmungen für die Ver¬
gebung von Bauleistungen DIN . i960 , ausgestellt
vom Reichsverdingungsausschuß , zu vergeben.

Ausschreibungsunterlagen liegen im Büro des
Unterzeichneten auf, woselbst Angebote mit Anschrift

„Angebot auf Postbauarbeiten"
verschlossen bis spätestens 8. April 1927, vormitt
12 Uhr, einzureichen sind, zu welcher Zeit die Eröff¬
nung der Angebote stattsindet . Der Eröffnung der
Angebote können die Bieter beiwohnen. Lcistungs-
verzeichnis mit Vertragsbedingungen werden an die
Bewerber kostenlos abgegeben. Zuschlagsfrist 14 Tage.
Der Zuschlag wird durch die OPT . erteilt.

Altensteig» den 26. März 1927.
Die örtliche Barrleitrmg:

Otto Armbrust
Baumeister und Wasserbautechniker

Telefon 113.
Tie neuen

AM-Ni!MO-Kckadtt
für Volksschulen

sind vorrätig in der

Buchhandlung Iaiser. Ragold
Oberfchwandorf.

Wegzugshalber verkaufe am Dienstag , den 29.
März, 2 Uhr nachmittags

1junge Schafflmh, 1
jShr. Rind1starken
Kuh-Wagenm. Leit.

1neuen, starken, eisernen Wende-
Nstng, 1neue, eiserne Egge, l kleine^Dreschmaschine. Mostfatz. Karren, sechs

Hiihneru. ein Hahn, ca. 4Ü Zlr. Heu,
kV Zlr. Stroh und Sonstiges.

— »», Kaufliebhaber sind eingeladen.
UM Fritz Ringshauser.
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Haiterbach.

ÜWellM-knisilekUllg.
Der verehrten Einwohnerschaft von hier und
Umgebung zur gefl. Kenntnis daß ich meiner

.Küferei eine

angeschloffen habe. Ich werde stets bemüht
sein, mit nur reellen Weinen und billigen
Preisen zu bedienen. Selbstverständlich wird

auch literweise abgegeben.
Achtungsvoll

Vottlvb Selten

Küferei . »nd Weinhandlung

Zapf's Mostansatz allbekannt
ist auch für Sie der einzig richtige Trank.

Machen Sie eine Probe zu 100 Liter für 4 -
mit Heidelbeerzusah „ 100 „ „ „ 5.
und Sie sind erstaunt über Güte und

Bekömmlichkeit des Trunkes,
erlangen Sie Werbeschrift von Ihrem Kaufmann

oder vom Hersteller der 899

TammisWg-
12VS 6gkkkk.

Die Tauben sind ab
Montag,  2 >8. d. Mts.
wegen Bestellung der Saat
bei Vermeidung von Strafe
und der Gefahr des Ab¬
schießens auf 14 Tage
eingesperrt zu halten.

Nagold , 25. 3. 27.
Stadlsch.-Amt : Maier.

Sportplatz Lalwerftratze

Sonntag, den 27. 3. IS27
I .1S Uhr8.!».N. lil—

k.k.VV'seiMlMl'II
I 3 Uhr8.i».Ii.I-

8g.1i. MlMHi
Endrunde um die
Gaumeisterschaft.

Eintritt : Mügl . 25
Nichtmitglieder SO A

2 gebrauchte, noch
sehr gut erhaltenen

Kasten¬
wagen

verkauft
L . S r » u »

Lurtlermeister.

Garten oder
Gartenland

zu pachten gesucht.
Angebote mit Preis an

Otto Koppler.

ßlsu! D sseul
Kaffen- und
Steuerbuch

für Gkwerbrtrkibkndr
^ 7.50

mit äußerst praktischer
Einteilung und An¬
weisung f.d. Gebrauch

Vorrätig bei

k . V . 2318er.

Die neuen

Herren - Anzüge

für Frühjahr und Sommer sind in großer
Auswahl am Lager.
Besichtigung ohne jedenKaufzwang erbeten.

Paul RSuchle, MÄ. Ealw.

j Nrinilvisliurs !
: Segiilil4. April 1927  !
r "b» ^ nmelckunßien erbeten nn r

r IsoINv vul , lVsgoIN
! Oslrveistr . :

. . . .. . !

Morgen Sonntag
ist meine U94

MMosl ' I .

kurkksrät r . ,8gmdti » li8 '.
Heute

mit

MktzcisM

direkt vom Faß.
9 „LinÄv " - IVAgoM.

o
N.Leirle

L !1l»II»»I!IWII»MII

k « vkke » >ako8vil

ko «Iiin « a « ri»

V8v » r » spp.

in

Lagerräume
trocken, zirka 100—150 ym oder größer
für sofort in Nagold oder Nähe gesucht.

Bahnstation Bedingung.
Angebote unter Nr . 1208 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.
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Bischer — Auch Einer
Scheffel  Ekkehard
Sienkiewicz  tzno vnüls?
Hauff — Lichteustein
Auerbach ' Barfüßele
Storm — Die 10 schönsten Novellen

Jeder Band in geschmackvollem
Halbledereinband mit Goldschnitt
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